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  Über das Buch




  In der virtuellen Welt lernen sich der Reporter Gabriel und die Studentin Kim kennen. Es entwickelt sich eine intensive Liebesbeziehung zwischen den beiden, der Körper entlädt seine Sehnsüchte in Tastenbewegungen.




  Erotische Stunden zu zweit, gewürzt durch humoristische Dialoge, (selbst-)kritische Gedankengänge, gemeinsame Ausflüge, ... Die Protagonisten formen eine unvergleichliche platonische Phantasiewelt, einem virtuellen Tennis-Match gleich werfen sie sich die Wort-Bälle zu, fangen sie auf und erwidern sie.




  Eine rasante Geschichte nimmt ihren Lauf...




   




   




   




  Eine Welt, in der Zeit und Entfernung keine Rolle spielt.




  *




  Eine Welt der Begegnungen und des Kennenlernens.




  *




  Eine Welt der Sehnsüchte, Wünsche und Hoffnungen.




  *




  Eine Welt der Träume...




   




  *




   




  In dieser Welt lernten sie sich kennen, der Reporter Gabriel und die Studentin Kim. Auch wenn sie sich nie sahen, sich immer nur im Chat begegneten, so entwickelte sich doch eine Beziehung, die sich ausschließlich in ihrer beider Phantasie abspielt. Eine Flucht aus der Realität? War es nicht nur eine Traumvorstellung, in der jeder sich sein Gegenüber genau nach seinen Wünschen und Vorstellungen formte? Errichteten sie weitab von all den Sorgen und Problemen des Alltags eine Art Scheinwelt der Zweisamkeit? Versuchten sie auf diese Weise der Einsamkeit zu entfliehen?




   




  Irgendetwas faszinierte Kim an diesem Mann. War es sein Humor, seine geradezu unkomplizierte, lockere Art zu schreiben? Seine Fähigkeit, das, was er dachte und fühlte, so geschickt in Worte zu verpacken? Gabriel wiederum war überwältigt von Kims Offenheit, von ihrer Sinnlichkeit und ihrer Art, sich auszudrücken. Was immer es auch war, das sie zusammenführte, beide standen und stehen mit beiden Beinen fest im Leben, und beide genießen die gemeinsame Zeit im Chat, genießen es, ihrer Phantasie freien Lauf zu lassen.




   




  Und wer weiß, eines Tages...




  





  




  Kim ist eine junge Studentin mit vielseitigen Interessen und Hobbies. Sie hat ihren Freundeskreis, ihre Kommilitonen und bis vor wenigen Wochen - ihren Freund. Eine ihrer liebgewordenen Angewohnheiten ist es, nach einem stressigen Tag noch schnell ihren PC anzustellen und ein wenig zu chatten. Einfach nur plaudern, scherzen, lachen. Einfach abschalten und entspannen. Hier kann sie die unterschiedlichsten Leute kennen lernen, weltweit, ohne die eigene Wohnung verlassen zu müssen.




   




  Gabriel ist Journalist, geschieden und beruflich viel unterwegs. Da er oft erst spätabends aus seinem Büro kommt, bleibt wenig Zeit für Freunde, und es ist niemand da, der auf ihn wartet, mit dem er reden kann, dem er die Ereignisse des Tages schildern kann. Niemand – außer seinen Chat-Freunden. Vielen geht es wie ihm und so trifft er immer den einen oder anderen im Chat, und im Gegensatz zu seiner Stammkneipe, in die er hin und wieder geht und die irgendwann schließt, ist der Chat rund um die Uhr erreichbar... von jedem Ort der Welt. An irgendeinem Abend begegnen sie sich im Chat – Kim, die Studentin und Gabriel, der Journalist...




   




  *




   




  Wie so oft in den vergangenen Wochen setzte sich Kim abends noch an den PC. Nachdem sie ihre Vorlesungsnotizen eingegeben und abgespeichert hatte, rief sie das Internet auf und meldete sich im Chat an. Es gab hier mehrere virtuelle Räume; Kim suchte sich wie immer einen aus, in dem nur wenige anwesend waren. Auf diese Weise konnte sie mit allen Anwesenden schreiben, ohne den Überblick zu verlieren. Sie mochte es nicht, wenn die Texte scheinbar zusammenhanglos vorbeirauschen, weil zu viele online sind. Ebenso wenig mochte sie es, ständig von irgendwelchen Typen „privat“ angeschrieben und plump angebaggert zu werden. Um dem vorzubeugen, hatte sie ein Pseudo gewählt, aus dem nicht ersichtlich war, dass sich dahinter eine Frau verbirgt. Auch im laufenden Dialog liebte sie es, alle Anwesenden im Unklaren zu lassen. Schließlich wollte sie sich einfach nur unterhalten, nicht mehr aber auch nicht weniger.




  Meist plauderte man ein wenig, bis sich irgendein Thema herauskristallisiert. Mit ihrem unschlagbaren Humor gelang es Kim immer wieder, die unterschiedlichsten Themen auf lustige Art aufzubereiten. Einige der Anwesenden zogen mit, andere lasen einfach das Geschriebene oder verließen den Raum. So war es auch an diesem Abend, irgendwie kam man auf das Thema Kirche, Religion etc. Kim merkte gar nicht, wie die Zeit verging, und irgendwie hatten sich bereits alle anderen abgemeldet. Alle, bis auf Kim und dem „Himmelsboten“. Kim wusste nicht, wer genau sich hinter diesem Pseudo verbarg, aber seine Art zu schreiben, sein Humor – all das gefiel ihr.




  „Tja: Multimedia ist auch in der Kirche angesagt. Die Katholiken haben seit drei Jahren schon einen virtuellen Beichtstuhl. Ob Du es glaubst? Per Zufallsberechnung erscheint dann auch nach der Beichte auf dem Bildschirm sowas wie: Bete jetzt drei Vaterunser und 5 Ave Maria. Seltsam was?“




  „Virtueller Beichtstuhl? Nee, was es nicht alles gibt, so eine Art moderner Ablassbriefe, smile... hat der PC dort denn auch seitliche Schlitze zum Münzeinwurf, oder bei der heutigen Kostenexplosion Einführschlitze für Geldscheine???“




  „Die gesamte Kollekte geht an die Telekom. Und die lassen auch nichts ab.“




  „Na, diese Bösen, smile... nö, was die Telekom erst mal hat, gibt die auch nicht mehr wieder her... „




  „So ist‘s wohl: moderne Beichte. Was wir uns alles erzählen, daran verdient die Telekom, dass sie uns einen Platz im Internet-Himmel verschafft auf dass wir kommunikativ und selig werden“




  „Oh ja, und dort ist dann jede Wolke mit Internetzugang, grins… und die Engelchen tragen keinen Heiligenschein mehr, sondern ein rosa Telekom-Käppchen, an der Himmelstür steht: „log in“. „




  „Petrus überprüft online den Stand der T-Aktien, bzw. t - Aktien (sieht mehr wie ein Kreuz aus), sendet eine göttliche Mail zum großen Dax (ch)s-Bau nach Frankfurt, wo er den Kurs auf Kurs bringt. Und die Engelchen singen im Duett mit Robert - t- online das Lied „Wie soll ich dich empfangen...?“




  „Du, es ist schon verdammt spät und ich muss Morgen wieder früh hoch, nicht böse sein, ich werde mich langsam abmelden. Diesen „himmlischen Dialog „führen wir noch weiter, ja?“




  „Ja, gerne. Bist du Morgenabend wieder hier?“




  „Ich denke schon, dass ich es schaffe. Gleiche Zeit wie heute? Liebe Grüße, schlaf gut. Muss echt aufhören.“




  „Dir auch eine gute Nacht, bis Morgen.“




  „Bis morgen.“




  Kim stellte ihren Rechner aus, lächelnd lehnte sie sich in ihrem Bürostuhl zurück. Sie fühlte sich wohl, entspannt trank sie den Rest ihres Kakaos, dann ging sie schlafen.




  Gabriel saß noch eine Weile vor seinem PC. Wer mochte sich wohl hinter dem Pseudo verbergen? Auch er hatte diesen Dialog genossen, umso mehr ärgerte er sich, dass er nicht einmal nach dem Namen gefragt hatte.




   




  *




   




  Immer wieder wanderten Kims Gedanken am folgenden Tag zum Dialog mit jenem „Himmelsboten“. Auch sie kannte nur das Pseudo, wusste nicht, wer sich dahinter verbarg. Irgendwie war sie sich sicher, dass der Himmelsbote männlich war. Hätte eine Frau sich nicht einfach „Engel“ genannt? Andererseits hatte ja auch sie ein Pseudo gewählt, dass nicht unbedingt Aufschluss über ihr Geschlecht gab... Ihr blieb wohl nichts weiter übrig, als den heutigen Abend abzuwarten und zu hoffen, dass man sich im Chat nicht verpasst. Gedankenverloren saß sie nun in der Mensa und stocherte in ihrem Salat.




  „Erde an Kim... Erde an Kim, bitte melden. Hey, träumst du?“ Kims Freundin Sandra stupste sie lachend an. „Entschuldige, was hast du gesagt?“, fragte Kim. „Du scheinst ja mit deinen Gedanken ganz weit weg zu sein. Frisch verliebt? Gibt es da etwas, von dem ich noch nichts weiß? Nun sag schon, raus mit der Sprache.“ Sandra schaute Kim neugierig an. „Verliebt? Ich? Aber nein...“Kim lachte. Dann berichtete sie ihrer Freundin von der Begegnung im Chat.




  „Eine Chat-Bekanntschaft? Mensch Kim, bleib mal auf dem Teppich, das ist ja wohl nicht dein Ernst. Wer weiß, was für ein Psychopath sich dahinter verbirgt.“ „Ich meine doch nur, dass wir uns gut unterhalten haben. Ich weiß doch nicht einmal, ob dieser `Himmelsbote` männlich oder weiblich ist. Keine Ahnung, ob wir uns wieder mal begegnen im Chat.“ Fast schuldbewusst schaute Kim ihre Freundin an. Sie fühlte sich irgendwie wie ein Kind, dass bei einer Dummheit ertappt worden ist. „Aber du hoffst es? Ok, warum auch nicht, du bist ja solo. Selbst wenn er männlich ist, vielleicht ist er verheiratet, hat Familie. Oder er ist so ein kleiner dicker, verschwitzter Zwerg, wer weiß das schon. Schreiben kann man ja viel.“




  All das war Kim durchaus klar, warum nur fühlte sie sich jetzt von ihrer Freundin angegriffen? Warum hatte sie jetzt nur das Bedürfnis, ihren Chatpartner von gestern Abend verteidigen zu müssen? Auch wenn sie seit einigen Wochen solo war, so war sie doch nicht einsam. Sie hatte ihre Freunde, und wenn sie wollte, sicher auch wieder eine feste Partnerschaft. Aber sie wollte nicht, vielmehr genoss sie ihre Unabhängigkeit. Warum also klammerte sie sich geradezu an jene Chat-Bekanntschaft?




  „Also gut, damit du beruhigt bist. Wenn ich ihn heute Abend im Chat treffe, werde ich ihn fragen.“ Kim lächelte ihrer Freundin zu, dann boxte sie sie liebevoll, eher kitzelnd in die Seite. „Halt mich auf dem Laufenden“, sagte Sandra. „Ich muss jetzt los, bis Morgen Kim. Kannst mich ja nachher noch mal anrufen, bin so ab 20 Uhr zu Hause.“ Sandra packte ihre Sachen zusammen, dann stand sie auf. „Ich melde mich bei dir. Bis später dann...“Kim blieb noch eine Weile sitzen, dann ging auch sie.




  Früher als sonst ging Kim am Abend in den Chat. Ob er wohl da war? Oder ob er eine Sie war? Kim hatte sich fest vorgenommen, es heute Abend zu klären. Sie schaute die Online-Liste durch – tatsächlich, er war da...




  „Hallo Himmelsbote“




  „Hi, schön dich zu lesen. Du, ich muss gleich noch mal schnell weg. Bist du später noch hier?“




  „Wann denn ungefähr?“




  „Na, ich denke, so in einer Stunde.“




  „Ok, das geht. Also dann bis nachher.“




  „Ich beeil mich, ach übrigens, ich heiße Gabriel, und du?“




  „Ich bin die Kim.“




  „Freut mich, Kim, also ich muss weg, bis nachher dann.“




  „Bis nachher...“




  Kim nutzte die Zwischenzeit, um sich etwas zu essen zu machen. Sie freute sich auf ihn. Schon sonderbar, sie wollten sich nachher doch einfach nur schreiben, aber Kim hatte fast jenes Kribbeln wie bei einem „echten“ Date...




  „Huhu“




  „Hallöchen, da bist du ja wieder“




  „Ich hab’s dir ja versprochen“




  „Ja, das ist lieb von dir“




  „Warum, ich habe dir doch gesagt, ich unterhalte mich gerne mit dir, wenn auch nur virtuell“




  „Ja, trotzdem - ich find dich eben nett“




  „Willst du unbedingt, dass ich rot anlaufe wie eine Tomate?“




  „Oh ja, das würde ich gerne sehen, smile“




  „Jetzt fang ich auch noch zu schwitzen an“




  „Lächel, wegen mir??“




  „Wegen wem denn sonst, meine Liebe“




  „Oh, das brauchst du aber nicht...“




  „Ich werde immer rot, wenn eine Frau mir Komplimente macht“




  „Wenn es aber doch stimmt...“




  „Puh, wenn du mich sehen könntest, du könntest mich auswinden wie ein nasses Handtuch“




  „Hm, soll ich dich abtrocknen???“




  „Du willst ja bloß sehen, wie ich mit hochrotem Kopf schwitzend vor dir stehe, oder?“




  „Klar doch - hat doch was, oder?“




  „Ja, für dich vielleicht, ich blamier mich bis auf die Knochen“




  „Aber nein, das tust du nicht, ganz im Gegenteil! Ich finde es richtig süß“




  „Du musst dir das bildlich vorstellen, da kommt deine Traumfrau und du stehst da mit roter Birne, schwitzend und weißt nicht, was du sagen sollst“




  „Na ja, ich kann mir schon vorstellen, dass es dir irgendwie sicher unangenehm wäre, aber nur so viel, ich werde auch manchmal rot...“




  „Vielleicht... kannst mir… äh... doch den... hm... Schweiß von der... Stirn… wischen :-)?“




  „Mal schnell das Handtuch nehm und dir die Stirn abtupf...“




  „Ich glühe noch… aber als ich aus meinen verschwitzten Augen wieder etwas sehen kann, verschlägt es mir den Atem, ich bin einer Explosion nahe und der Schweiß schießt in Bächen über mein Gesicht, welche Schönheit, welche Anmut!!!“




  „Ich öffne dir dein Hemd, fächere dir ein wenig frische Luft zu“




  „Ich bin einem Kollaps nahe, ringe nach Luft, taumle ein wenig und sinke schließlich ohnmächtig zu Boden“




  „Oh wie schrecklich, ich ziehe dir die Schuhe aus, öffne deine Hose, mache dir Luft und lege dir einen kalten, feuchten Waschlappen auf die Schläfen“




  „Nichts, ohnmächtig wie Schneewittchen liege ich auf dem Boden“




  „Ich versuche dir wieder Lust zuzufächern, verdammt, was hat denn damals der Prinz nur gemacht, schnell mal losrenn und das dicke Märchenbuch such...“




  „Hm, lies deinen letzten Absatz, da ist ein lieber Fehler drin, find ich irre süß“




  „Oh menno, wie konnte das nur passieren, Freudscher Fehler, grins… soll natürlich „Luft“ heißen und nicht Lust…“




  Aber jetzt saus um dein Märchenbuch, denn schön langsam werde ich blau im Gesicht und die Leichenstarre beginnt einzusetzen




  „Oh, wie entsetzlich, ja gefunden hab, aufschlag, nachles... Glassarg… hm woher nehmen, Blicke im Zimmer schweifen lass, Aquarium seh, Fische rausfang und ins Klobecken leg… Wasser auskipp und damit die Blumen gieß...“




  „Ich werde schon langsam dunkelblau!!!!!!!!!!!!“




  „Aquarium über dich stülp, reinstopf... Zwerge such...“




  „Schön, langsam brauchen wir keine Zwerge, sondern einen Leichenbestatter“




  „Keine Zwerge find, stattdessen Kerzen aufstell und die Chopin-CD rauskram mit Totenmarsch...“




  „Jetzt geb ich mir dann schön langsam selbst den Kuss!!!!!“




  „Gute Idee, Mund-zu-Mund-Beatmung, dass ich da nicht gleich drauf gekommen bin... „




  „Es ist fast schon zu spät dafür“




  „Aber eben auch nur fast, dir mal kräftig in die Lunge hust“




  „Mmh, Camel Filter“




  „Aber nein, mehr Tzatziki mit Knoblauch, gemischt mit frischen Zwiebeln und Havannas“




  „Mmh, da zerfrisst es einem ja die Nasenschleimhaut, da wirst wieder munter“




  „Genau, das ist eine Mischung, die Tote aufweckt“




  „Wenn ich das gewusst hätte wäre ich nicht ohnmächtig geworden, aber... was ist jetzt… mit dem... ähem... Kuss?“




  „Moment, mir mal schnell die Zähne putz und mit Domestos gurgel...“




  „Vergiss die Zahnseide nicht“




  „Aber nein, wie könnte ich... hm, keine Zahnseide find, stattdessen Klopapier in Streifen reiß und zwischen die Zähne stopf...“




  „Sieht zum anbeißen aus“




  „So, jetzt bekommst du deinen Kuss...“




  „Da bin ich jetzt aber schon gespannt, noch nie einen Klopapierzahnseidernersatzkuß bekommen“




  „Hm, meine Lippen nähern sich den deinen, berühren sie zart“




  „Wie sanft und weich doch deine Lippen sind und zögernd erwidere ich deinen Kuss“




  „Hm, Moment... mal schnell das Knäuel hängengebliebene Klopapierersatzseide ausspuck...“




  „Unsere Lippen begegnen einander wieder und berühren sich zart, doch diesmal etwas fordernder“




  „Ich schließe meine Augen, warte auf den lauten Plupp, mit dem du dich in einen Frosch verwandelst... oder bekomm ich da jetzt die Märchen schon wieder durcheinander...“




  „Ätsch, ich habe die Märchen vertauscht“




  „Hm, und was passiert jetzt? Spuckst du jetzt gleich die Großmutter aus???“




  „Nein, das Zahnseidenersatzklopapier“




  „Hm, hat aber auch irgendwie was von Großmutter... schau es lächelt...“




  „Wenn das die Großmutter ist, bin ich der böse W... Rotkäppchen ich muss dich fressen“




  „Hm, aber Vorsicht, da schaut die böse Stiefmutter schon zur Tür herein, gefolgt von den sieben Geißlein“




  „Hmhm, und hinter mir stehen Ali Baba und seine Leute, was sagst jetzt?“




  „Frau Holle schüttelt schnell ihre Betten aus, der plötzliche Wintereinbruch zwingt Ali Baba und seine Leute zur Aufgabe“




  „Nein, du irrst, sie haben sich für den kalten Krieg gerüstet, allesamt ausgerüstet mit Lammfelljacken“




  „Die Prinzessin kommt und bombardiert sie mit Erbsen“




  „Schneeweißchen und Rosenrot hauen ihnen ihre Rosenstöcke um die Ohren“




  „Dornröschen schlägt mit ihrem Spinnrad alle in die Flucht“




  „Sie hat aber nicht mit Onkel Dagobert gerechnet, der meine Leute mit den neuesten Waffen unterstützt“




  „Jetzt greifen die Schweine aus dem Weltall an, gefolgt von den Panzerknackern“




  „Gut, du willst es nicht anders, Mr. Spock, bitte kommen, ha!!!“




  „Klikonen, bitte melden, Angriff vorbereiten, mir mal schnell den Tarnumhang von Harry Potter schnapp...“




  „Nessie, Nessie, bitte melden, Mr. Spock hochbeamen - auf Abfangkurs gehen, Ausweichmanöver einleiten in 5678,543423 Sternzeit“




  „Zu spät, Lucky Luke hat dich mit dem Lasso eingefangen und verhindert das beamen“




  „Ich schnappe mir das Laserschwert von Dart Vader und durchtrenne damit das Lasso“




  „Die Brainbugs vom Starship Troupers fressen das Laserschwert auf und bespritzen dich mit grünem Schleim“




  „Da kommt flubber ins Spiel, außerdem noch Herman Monster, die Flodders und eine schrecklich nette Familie, das Knusperhäuschen gleicht einem Schlachtfeld“




  „Da eilen auch schon Heidi und der Geißenpeter zur Rettung, schwingen die Pfeife vom Almöhi“




  „Gott sei Dank, Winnetou und Old Shatterhand greifen ins Geschehen ein, und die Apachen skalpieren auf Teufel komm raus deine kleinen Klingonen“




  „Ein Apache nach dem andren wird von uns in den Silbersee geschmissen, in dem wir vorher Free Willy und seine blutrünstigen Verwandten ausgesetzt haben“




  „Doch da kommt Flipper ,Flipper’ Freund aller Apachen“




  „Da kommt das Heer der Piranhas, das Wasser brodelt, Xena greift ins Geschehen ein und Herkules macht den Rest“




  „In letzter Minute schreitet Arielle mit ihrem Vater ein um das gröbste noch zu verhindern, doch was ist am Horizont zu sehen, Moby Dick, da bläst er“




  „Zu spät, Simba kommt und Tarzan schwingt sich von Liane zu Liane“




  „In einem Nadelwald???“




  „Oh ja, der Bursche ist grandios, und jetzt fährt Harry den Wagen vor und Mutter Beimer und Else Kling greifen ins Geschehen ein“




  „Doch was ist das, King Kong kriecht aus dem Gebüsch, gefolgt von Stevens Kreaturen vom Jurassic Park“




  „Ah Aladin kommt mit seiner Wunderlampe, gefolgt von Genie“




  „Pah, jetzt schickst schon Blondinen in die Schlacht“




  „Aber klar doch, denn gegen Blödheit kämpfen selbst die Götter vergebens“




  „Ich gebe mich geschlagen, außerdem bin ich viel zu müde um zu kämpfen, hast gewonnen“




  „Juchhuh, Sieger, jaaaaaaaaaaaa“




  „Ich wünsche dir noch eine schöne Nacht und träum was schönes, bis irgendwann“




  „Oh ja, das werde ich, du aber auch, Sandmännchen winkt dir noch mal zu...“




  „Tschau“




  „Tschüssi, und denk dran, ich hatte auch noch Peter Pan und seine Bande auf meiner Seite“




  „Hau endlich ab ins Bett“




  „Grins, werd ich“




  „Fang schon mal an, ich komm dann gleich“




  „Ok“




  „Tschau“




  „Tschüssi bis bald“




  „Hast schon angefangen?“




  „Zu kommen grins???“




  „Das wär noch zu früh“




  „Genau das hat mich ja auch gewundert, smile“




  „Was hat dich gewundert? „




  „Na jetzt schon kommen, grins...“




  „So, jetzt ist aber Schluss“




  „Jau, ab ins Bettchen zu den sieben Zwergen, grins... und kriech endlich aus dem blöden Aquarium raus, sieht ja albern aus“




  Kim saß da und grinste ihren Bildschirm an. „Könnte mich jetzt hier jemand sehen, hielte man mich sicher für verrückt“, dachte sie. Sie liebte es, einfach mal rumzualbern, liebte die Wortspiele. Was konnte es Entspannenderes geben nach einem stressigen Tag. Und sie glaubte zu wissen, dass Gabriel es genauso liebte.




   




  *




   




  „Na los, spann mich doch nicht so auf die Folter“, Sandra schaute ihre Freundin erwartungsvoll an. „Ich denke, du wolltest dich gestern Abend noch melden. Hattest wohl was Besseres vor? Nun sag schon, wie ist es gelaufen? Hast du das Wesen denn nun getroffen im Chat? Ist sie denn nun ein Er, nein, ich meine, ist er denn nun eine Sie… ach, du bringst mich ganz durcheinander.“




  „Du musst mir doch wenigstens Zeit geben zu antworten, du platzt ja geradezu vor Neugier“, spottete Kim und lachte spöttisch. „Also“, sagte sie betont langsam, zog dabei die Buchstaben lang und ließ das o… noch extra lange rollen – machte dann eine schöpferische Pause, während Sandra nervös vor lauter Neugier auf ihrem Stuhl hin und her rutschte. „Es ist ein Er und er heißt Gabriel. Und ich muss dir sagen, so wie gestern hab ich schon lange nicht mehr gelacht.“ „Na weiter, was weißt du noch von ihm?“ „Na ja, nicht wirklich viel… er ist Anfang 40 und einfach wahnsinnig nett.“ „Ja klar, im Chat sind alle wahnsinnig nett. Und dann entpuppen sie sich als alternde, dickbäuchige Familienväter, die mitten in ihrer Midlifecrisis noch schnell eine junge Frau abschleppen wollen. Sind angeblich entweder Single, geschieden, getrennt lebend oder führen eine offene Ehe – nur mit dem Nachteil, dass die Ehefrauen davon nichts wissen. Mensch Kim, auf was lässt du dich da ein?“




  „Ach komm, Sandra, lass mir doch einfach meinen Spaß. Was kann schon passieren – er an seinem Rechner, ich an meinem, meilenweit voneinander entfernt.“




  „Hast du vor, dich mit ihm zu treffen? Einfach mal so aus Neugier, schauen wie er aussieht?“ „Aber nein, ich möchte einfach nur ein wenig Unterhaltung, nicht mehr, aber auch nicht weniger. Er ist unterhaltend, amüsant und humorvoll, und es macht einfach Spaß, so mit ihm herumzublödeln.“




  „Na, ich hoffe nur, du weißt, was du tust.“ Sandra schaute nachdenklich drein. „Ich will doch nur nicht, dass man dich am Ende noch als Leiche aus dem Rhein fischt, zerstückelt von einem psychopathischen Chatter.“




  „Keine Sorge, außerdem beherrsche ich doch geradezu perfekt chatterisch.“




  „Was ist denn nun das schon wieder?“




  „Ganz einfach: chatterisch – deutsch, deutsch – chatterisch… ich gebe dir mal ein Beispiel: Wenn ein Typ im Chat sagt, er habe ein großes Haus, 3 Stockwerke, und ´nen Swimmingpool, dann bedeutet das übersetzt: ich wohne in einer Mietskaserne in der dritten Etage und auf meinem Balkon hab ich eine Vogeltränke. Sagt er dann, er habe ein Zoogeschäft, eine Hundeschule und eine Diskothek, bedeutet das doch nichts anderes als: Ich verkaufe nebenher Hunde- und Katzenfutter, um über die Runden zu kommen, gehe jeden Sonntag mit dem Dackel von Oma Lüschen spazieren, weil die nicht mehr so gut auf den Beinen ist und in meinem Kellerraum hab ich eine bunte Partylichterkette.“




  Sandra standen vor Lachen schon die Tränen in den Augen. „Du bist unmöglich, Kim. Mach doch Herrn Langenscheidt mal den Vorschlag, das wird bestimmt das meistverkaufte Wörterbuch der Nation.“




  „Nun, auch einige mathematische Besonderheiten sind zu berücksichtigen“, Kim schmunzelte. „Sagt so ein Typ sein Alter, Größe und Gewicht, kommt die Kimsche Chatformel zur Anwendung: Von der Größe ziehe 10 ab, addiere diese zum Alter hinzu. 10 plus 10 ergibt 20, und die schlägst du aufs Gewicht wieder drauf und schon stimmen die Angaben und du weißt in etwa, wie dein Gegenüber aussieht.“




  „Ich merke schon, ich sollte mich nicht um dich, sondern um das Seelenheil deines Chatters sorgen. Und du bist wirklich sicher, dass Jura das richtige Studienfach für dich ist?“




   




  *




   




  An diesem Abend war Kim bei Freunden eingeladen und hatte keine Zeit zum chatten. Als sie sich am nächsten Abend wie gewohnt im Chat anmeldete, nachdem sie ihre Aufzeichnungen der Vorlesungen abgespeichert hatte, suchte sie vergeblich nach ihrem Himmelsboten. Sie hinterließ ihm eine kurze Mitteilung in seinem Postfach und hoffte, dass sie später mehr Glück hat. Langsam meldete sich auch ihr Magen und so beschloss Kim, sich erst einmal etwas zu essen zu machen.




  `Na super, jetzt sitze ich mit ´nem Fertiggericht aus der Mikrowelle vor dem Monitor und habe das Gefühl, versetzt worden zu sein` dachte sie und hielt immer wieder Ausschau nach dem Himmelsboten. Da, endlich war er online. Doch kaum hatte sie ihn begrüßt, schon war er wieder entschwunden. War er vielleicht beleidigt, weil sie Gestern nicht im Chat war? Ging er ihr jetzt aus dem Weg? Kim hatte Angst, ihn verloren zu haben und der Gedanke daran tat ihr weh.




  `Komm zurück auf den Boden der Realität` sagte sie laut zu sich selbst – fast als müsste sie sich selbst davon überzeugen. ` Du hast ein paar mal mit ihm geschrieben, wie schon vorher mit manch anderen.` Doch sie konnte nicht aufhören, weiter nach ihm Ausschau zu halten. Vergeblich… Sie begann, sich auf die Klausur am kommenden Freitag vorzubereiten, aber ihre Gedanken schweiften immer wieder ab, wanderten immer wieder zum Chat und zu ihm. Irgendwann stellte sie dann ihren Rechner aus und ging schlafen.




   




  *




   




  Kaum war am nächsten Tag die letzte Vorlesung zu Ende, eilte Kim nach Hause und stellte den Rechner an. Vielleicht war er ja jetzt online. Sie meldete sich im Chat an, und tatsächlich, er war da.




  „Huhu Kim“




  „Hallo, du treulose Tomate“




  „Ich hab dich Gestern kurz gesehen, und kaum hab ich dich anschreiben wollen, flog ich aus dem Chat. Ich bin fast durchgedreht, weil ich mich nicht mehr einloggen konnte.“




  „Ich habe schon gedacht, du bist mir böse.“




  „Aber nein, wie könnte ich dir böse sein? Ich habe Panik bekommen, weil mich dieses Sch… System nicht mehr zu dir ließ.“




  „Jetzt scheint es ja wieder zu funktionieren.“




  „Ja, aber ich habe Angst, dass ich wieder rausfliege. Vorgestern bin ich auch nicht reingekommen. Die Vorstellung, dich nicht mehr erreichen zu können, dich für immer zu verlieren macht mir Angst.“




  „Du verlierst mich doch nicht, dazu schreibe ich viel zu gerne mit dir.“




  „Ja, aber was ist, wenn wir uns hier nicht mehr treffen?“




  „Das darf nicht passieren. Ich bin doch so froh, dass wir uns unter den zigtausend Chattern hier gefunden haben.“




  „Sag mal, wäre es zu verwegen, wenn du mir deine Email-Adresse gibst? Oder ich dir meine? Ich meine, nur so für den Notfall. Puhh, nu isses raus, schwitz…“




  „Soll ich dir wieder Lust, ähhh Luft zufächern?“




  „Oh ja, bitte. Aber hol bloß nicht wieder das Aquarium und die Märchenflotte…“




  „Huch, jetzt weiß ich, was ich beim letzten Mal vergessen hab – der Fisch – Goldi spielt jetzt Free Willy. Meinste, der schafft es durch das Klärwerk hinaus ins Meer?“




  „Hmmm, dreh doch mal den Wasserhahn auf, vielleicht findet er ja wieder zurück nach Hause.“




  „Ja, aber dann häng ich lieber ein Sieb drunter, sonst huscht er wieder durch den Abfluss – Marke Rundreise.“




  „Besser isses. Komm, Goldi, komm zu Frauchen, bei Fuß – oder heißt es bei Fischen `schwimm bei Flosse`?“




  „Besser isses??? Hier wird nix gegessen, und schon gar nicht Goldi! (Bratpfanne und Angel hinterm Rücken verberg) Ich fürchte, er hört weder auf das eine noch auf das andere, er ist ja unter Wasser. Oder kannst du etwa hören, wenn du den Kopf unter und die Ohren voller Wasser hast?“




  „Stimmt, dann versuch es doch mal mit Zeichensprache – oder kann er Lippenlesen? Oder sprich mit Untertitel, dann kann er das Gesagte lesen“




  „Ich glaube nicht, und wenn, dann hat er bestimmt schon Fransen an den Augen, denn sein Goldfischkumpel muss Tag und Nacht geredet haben. Wann immer ich die beiden sah ging sein Maul auf und zu, auf und zu…“




  „Oh Kim, du hast einen goldigen Humor, einen Goldfischhumor. Autsch, da hat mich was gezwickt beim zurücklegen. Ähh, du kannst das Wasser ausstellen, ich glaub, ich hab Goldi gefunden.“




  „Nee, das ist er nicht, Goldi war rund, feucht und glitschig und nicht so platt, trocken und hart…“




  „Vielleicht muss er einfach nur zum Heilbutt...“




  „Ja, der macht ihn dann wieder heil. Du, ich hab Morgen einen langen Tag vor mir. Lesen wir und dann abends wieder?“




  „Oh ja, gerne. Und denk bitte an deine Mail-Adresse – nur für den Fall, dass ich hier wieder aus dem Chat fliege. Ich leg dir meine auch in dein Postfach hier.“




  „Gute Nacht, freu mich schon auf Morgen“.




  „Dir auch eine gute Nacht – und leg das getrocknete Tier weg.“




  Kim überlegte noch einem Moment, dann entschloss sie sich, ihrem Chatpartner ihre Mailadresse zu hinterlegen. Sie wollte nicht riskieren, ihn möglicherweise zu verlieren und nie wieder von ihm zu hören. Viel zu sehr genoss sie diese abendlichen Gesprächsplänkeleien und die witzigen, manchmal schlüpfrigen Wortgefechte.




   




  *




  




  Hallo liebste Kim,




  ich hab mich riesig gefreut, abseits der Chatline von dir zu hören. Ich weiß nicht, ob es dir übertrieben vorkommt, aber für mich heißt das nichts anderes, als dass wir den Absprung aus der virtuellen Chatwelt ins „zivile“ Leben geschafft haben und wir nun wie zwei alte Brieffreunde miteinander umgehen können. Find ich klasse und ist für mich ein großer Gewinn! Schade wäre nur, wenn wir jetzt auf dieser ach so seriösen Schiene bloß noch trockene Alltagsgeschichten austauschen würden, denn selbstverständlich bist du für mich immer noch jene erotische, wilde, zärtliche, anschmiegsame, begehrenswerte Frau, als die ich dich mit Hilfe von ein wenig Phantasie beim Chatten kennen gelernt habe und mit der ich schon so viele erregende Augenblicke erlebt habe.




  Weißt du, ich habe dich noch nie gesehen und habe auf Grund deiner Beschreibung, die du mir mal gegeben hast (rotbraune Haare, graugrüne Augen, richtig?), nur eine ziemlich vage Vorstellung von dir. Und trotzdem besitzt du im Vergleich zu allen anderen Menschen, die ich kenne, ein riesengroßes Privileg, nämlich dass ich mit dir ganz offen über Sex reden kann - ohne Berührungsangst, ohne mich zu verstecken und zu verstellen. Sicher hast du ganz bestimmte Vorstellungen von den Männern, die dich auf der Chatline besuchen kommen und hast mit ihnen sicher auch schon so einiges erlebt und erlitten. Wenn es zutrifft, dass man sie ganz grob in Einsame und Dummgeile einteilen kann, dann gehöre ich zur ersten Gruppe. Ich schäme mich nicht, zuzugeben, dass Sex für mich zwar etwas faszinierend Schönes, aber auch etwas ist, das ich im realen Leben seit langer Zeit entbehre (Ich lebe seit rund sechs Monaten getrennt von meiner Frau, mit der ich in den rund 12 Jahren unserer Ehe fast nur enttäuschende sexuelle Erfahrungen gemacht habe).




  Ich habe große Sehnsucht danach, die zarte nackte Haut einer schönen Frau zu berühren, ihren Duft einzuatmen, sie immer und immer wieder zu streicheln, ihre Erregung zu spüren und ohne irgendwelche Tabus Lust zu geben und zu empfangen, aber im Hier und Jetzt scheine ich von all dem Lichtjahre entfernt zu sein. Diese unerfüllte Sehnsucht, diese Suche nach einem halbwegs passablen Ersatz ist es wohl auch, die mich nach ebenso ausschweifendem wie kostspieligem Herumsurfen an deine Chatline-Tür geführt hat. Und wenn man das Glück hat, an eine Frau wie dich zu geraten, die sich mit Hilfe einer PC-Tastatur so hingebungsvoll auf einen ausgehungerten Mann einlassen kann, dann verschwimmen die Grenzen von Phantasie und Wirklichkeit, dann fehlt gar nicht mehr so viel zum realen Erlebnis. Oder mache ich mir vielleicht doch nur etwas vor? Falle ich nicht auf eine geschickt inszenierte, von finanziellen Interessen bestimmte Show herein? Egal, ich sage immer, man kann sich auch in Luftschlössern recht behaglich einrichten und sollte sich - wenn einem schon nichts anderes übrig bleibt - wenigstens die eigene Phantasie zunutze machen.




  Jedenfalls bin ich froh, dass ich dich kennenlernen durfte und du mir auf verbalem Weg schon so viel Genuss geschenkt hast. (Im Moment wünschte ich, wir könnten so ähnlich wie vor ein paar Wochen ein bisschen hin- und herplauschen. Wenn ich mir vorstelle, dass du mit dem Rücken zu mir vor mir stehst, ich von hinten an dich herantrete, deine Taille umfasse und langsam meine Hände nach oben schiebe, bis ich den Ansatz deiner Brüste spüre, dann wird mir schon wieder ganz heiß und kalt... Ich bekomme eine Erektion und drücke meinen Penis gegen deinen Po, umfasse deine Brüste ein bisschen fester, ziehe dich noch enger von hinten an mich heran und... wunderbar, wie schön, dich zu spüren!!)




  Ach Kim, jetzt schüttelst du vielleicht den Kopf über mich und fragst dich, was für eine merkwürdige Type ich bin. Keine Bange, ich habe meine fünf Sinne noch halbwegs gut beisammen und die ersten Anzeichen erotischer Hysterie noch einigermaßen unter Kontrolle. Vielleicht kannst du dich ja dazu durchringen, mir hin und wieder eine zärtliche E-Mail zu schreiben, dann komme ich sicher nicht so schnell auf dumme Gedanken. Verzeih mir meine Kühnheit, aber noch schöner fände ich es, du würdest mir ein Foto von dir schicken, das würde nicht nur meine Phantasie noch mehr beflügeln, sondern mich ganz einfach glücklich machen. Überlegst du's dir?




  Jetzt sage ich dir ganz lieb gute Nacht. Ich nehme dein Gesicht ganz zart in meine Hände, schau dir in deine graugrünen Augen und komme dir ganz langsam so nahe, bis meine Lippen spüren, wie samtweich und einladend die deinen sind.




   




  *




   




  Lieber Gabriel,




  auch ich freue mich, hier von dir Post zu bekommen. So sind wir nicht mehr darauf angewiesen, zeitgleich vor dem PC zu sitzen, sondern können zu ganz unterschiedlichen Zeiten schreiben. Verpassen können wir uns jetzt nicht mehr und darüber bin ich sehr glücklich. Wie oft war ich enttäuscht, wenn ich im Chat war und dich nicht finden konnte. Wenn ich mich so sehr auf deine lieben Worte gefreut habe, sehnsüchtig auf deine Zärtlichkeiten wartete…




  Ja, es ist schon sonderbar, und ich fürchte, für einen Dritten unerklärlich – mehr noch, wahrscheinlich hält man uns für verrückt, schüttelt nichts wissend die Köpfe. Sind wir naiv? Verrückt? Geblendet von schönen Worten? Durch Phantasiegebilde der Wirklichkeit entrückt? Was immer es auch sei, ich fühle mich wohl, kann dich geradezu spüren, den Duft deiner Haut riechen, wenn ich deine Zeilen lese. Ist es denn nicht gerade das, was zählt? Sehen wir denn auch den realen Menschen oft nur durch eine verschönende Brille, bis uns von irgendwem die Augen geöffnet werden? Was immer es auch sei, ich kann und will jetzt nicht darüber nachdenken, jetzt möchte ich einfach in Gedanken nah bei dir sein, dich fühlen, dich genießen, für einen Augenblick...




  Ich gebe dir einen langen, zärtlichen Kuss, schmiege mich an dich...




   




  *




   




  Ich spüre deine Zungenspitze an meiner, fühle ihre warme Feuchtigkeit, wandere mit meiner Zunge vorsichtig an deiner entlang durch das Innere deines Mundes, sauge deinen Geschmack ein und merke mit prickelnder Vorfreude, wie mir dieses erste In-dich-Hineintasten noch viel mehr verspricht.




  Ein langer, inniger, zärtlicher Kuss, voller Geben-Wollen und Begehren. Du legst deinen Kopf wieder seitlich gegen meine Schulter, dass ich dir mit der rechten Hand ganz sachte über dein rotbraunes Haar und über deine linke Wange streichen kann. Nach einer Weile berühre ich mit den Fingerspitzen deine Lippen, lasse den Mittelfinger ganz langsam und immer tiefer in deinem Mund versinken. Während ich ihn sachte auf deiner Zunge reibe, behutsam vor und zurück bewege, saugt sich dein Mund rhythmisch an ihm fest. Wieder spüre ich diese intime Feuchtigkeit, diese süße, warme Nässe. Mein Finger verlässt deinen Mund und wandert hinunter zu deiner linken Brust. Es ist eine einzige Wonne, mit meinem feuchten Finger die Knospe zu benetzen und zu spüren, wie sie steif wird. Ich möchte gar nicht mehr aufhören, sie zu umkreisen - ich höre dich leise und wohlig stöhnen, während ich den Finger noch einmal in deinem Mund befeuchte und dann genauso deine rechte Brust liebkose. Immer noch stehst du nackt und an mich gelehnt vor mir, die Augen geschlossen, den Kopf nach hinten gelegt. Ich genieße es unbeschreiblich, deinen Hals zu streicheln, mit beiden Händen das weiche, nachgiebige Fleisch deiner Brüste zu umfassen, sie mal zart, dann ein bisschen fester zu drücken.




  Währenddessen merke ich, wie du mit beiden Händen hinter dich greifst und mich an meinen nackten Pobacken noch enger an dich heranziehst. Es macht mich ein wenig schwindlig, den sanften Druck zu spüren, mit dem mein steifer Penis deinen Po berührt. Raum und Zeit verschwinden, die Welt um uns herum versinkt. Die Knie werden mir weich, du legst dich aufs Bett, ich knie dicht davor. Ein angenehmes, warmes Dämmerlicht erfüllt den Raum, von ganz weit her erklingt einschmeichelnde Musik. In deiner ganzen Schönheit liegst du vor mir, ein bisschen seitlich, den Kopf auf die rechte Hand gestützt, wie ein mit aller Sorgfalt zubereitetes Festmahl. Während ich dich nur eine Weile anschaue, ohne dich zu berühren, mich an der sanft geschwungenen Kurve zwischen deiner Taille und Hüfte ergötze, lächelst du liebevoll. Ich mache mir für einen Augenblick bewusst, dass du im Begriff bist, dich mir mit deinem ganzen Vertrauen hinzugeben, mir nicht nur deinen Körper zu schenken, sondern auch ein kleines Stück deiner Seele.




  Du streckst die Arme aus und sagst: „Komm!“ Ich habe nur noch das Bedürfnis, dir ganz, ganz nahe zu sein, so viel Haut von dir wie möglich auf einmal zu spüren. Wir schmiegen uns fest aneinander und wälzen uns eng umschlungen vom einen Ende des Betts zum anderen. Jetzt liegst du unter mir, verschränkst die Beine hinter meinem Rücken und drückst mich auch mit den Armen ganz fest an dich. Unsere Gesichter sind nur Zentimeter voneinander entfernt, der Ausdruck in deinen Augen ist eine Mischung aus Gier und Hingabe. Ein leidenschaftlicher Kuss. Unsere Zungen finden wie von selbst zueinander – und da ist sie wieder, diese süße Nässe. Deine Haut, deine Wärme, dein Duft, dein ganzer Körper - ich bin wie in Trance. Ein Rest von wachem Bewusstsein sagt mir: Langsam! Die ganze Nacht gehört uns! Dehn diesen Genuss so lange wie möglich aus!




  Ich löse mich von dir und merke zum ersten Mal, wie schnell wir beide atmen, wie sehr uns diese Ouvertüre schon erregt hat. Du liegst auf dem Rücken, ich sehe, wie sich deine wundervolle Brust hebt und senkt. Du schaust mich ein bisschen fragend an, bis ich unter dem Bett ein Fläschchen hervorziehe. Ich träufle dir das Massageöl, dessen Duft sich betörend mit dem deines Parfüms vermischt, genüsslich auf den Bauch. Du schließt die Augen. Ich setze mich mit gespreizten Beinen auf deine Schenkel, verteile die Flüssigkeit mit meinen Handflächen bis hinauf zu deinem Hals und bis hinunter zu deinen Schamhaaren auf deiner Haut, die sich unter dem feuchten Film noch viel zarter, noch viel weicher und geschmeidiger anfühlt. Ich massiere dir das Öl mit kreisenden Handbewegungen in deine Brüste, spüre dabei wieder den wundervollen leichten Widerstand deiner Knospen und verweile an deinem Bauchnabel. Ich lasse noch ein bisschen Massageöl in die kleine Vertiefung tropfen, umkreise sie lange und langsam mit den Fingerspitzen und drücke dann die Kuppe meines Mittelfingers ganz sachte hinein. Meine Hände gleiten tiefer, bis sie an deinem Schamhügel angekommen sind. Meine Fingerspitzen kraulen deine intimsten Härchen, streicheln über den kostbarsten Hügel deines Körpers. Ich richte mich auf, du ziehst die Beine ein wenig an und spreizt ganz leicht die Schenkel...




   




  *




   




  Oh ja, erst war ich dir ja fast ein wenig böse, als du einfach aufhörtest. Aber dann, als du das Öl auf meine erhitzte Haut geträufelt hast, es mit sanften kreisenden Bewegungen mit deinen so wundervoll zärtlichen Fingern auf meinem Körper verteilt hast... Ich schnurrte wie ein Kätzchen vor Wohlbehagen. Und wie deine Hände dann langsam immer tiefer glitten, sich immer mehr meinem Bauchnabel näherten und die Sehnsucht, sie endlich im Zentrum meiner Lust zu spüren, immer mehr wuchs...
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